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Die Kriegslage im fernen Oſten.
Das ereignisreiche Jahr 1904 iſt zu Ende gegangen;

aber das blutige Ringen zweier mächtiger Völkerſchaften im
Oſten der Welt, das faſt das ganze Jahr hindurch gewährt
hat, ſteht noch immer vor keinem Abſchluß. Ja manch ernſte
Stimme erfahrener Männer erhebt ſich und ſpricht es nach-
drücklich aus, daß auch das Jahr 1905 noch darüber hingehen
könne, bevor es zum Frieden zwiſchen Rußland und Japan
kommen und das Gleichgewicht der politiſchen Lage in Oſt
aſien wieder hergeſtellt ſein werde. Die gewaltigen Rüſtun-
gen, die auf beiden Seiten mit ungeſchwächter Energie und
Ausdauer fortgeſetzt werden, laſſen auch erkennen, daß an
keinen Waffenſtillſtand zu denken iſt, daß vielmehr noch
große Ereigniſſe bevorſtehen, ſo daß das Jahr 1904 vielleicht
nur das Vorſpiel für weit ſchwerere Kämpfe im kommenden
Jahre geweſen iſt. Den erſten Zuſammenſtoß von Bedeu-
tung wird wohl ſchon der Januar bringen, wenn die baltiſche
Entſatzflotte und das Geſchwader Admiral Togos ſich be
gegnen werden und von neuem die wichtige Frage um die
Seeherrſchaft in den Gewäſſern des fernen Oſtens ausge-
fochten werden wird. Mit vollem Recht ſieht man allent-
halben in der Welt dieſem Ereignis mit großer Spannung
entgegen, denn der Sieg oder die Niederlage der im An-
marſch befindlichen ruſſiſchen Flotte kann den Vorgängen zu
Lande eine ganz neue Wendung geben und namentlich für
Port Arthur von entſcheidender Bedeutung werden. Jmmer
mehr ſtellt es ſich mit großer Beſtimmtheit heraus, daß
General Stöſſel und ſeine heldenmütigen Truppen nicht
wanken noch weichen und bis zum letzten Mann aushalten
wollen in der Erwartung, daß ihnen das nicht mehr ferne
Baltiſche Geſchwader die lang erſehnte Hilfe und damit den
Lohn für ihre heldenhafte Tapferkeit bringen wird. Freilich
wird ja Admiral Roſheſtwenski keinen leichten Stand gegen-
über den Sapanern haben nachdem die Port Arthur-Flotte
vernichtet iſt und ihm auch durch die beiden noch in Wladi-
woſtok befindlichen Panzerkreuzer ſchwerlich eine wirkſame
Unterſtützung gebracht werden kann. Auf der andern Seite
aber ſteht der ruſſiſche Flottenchef durchaus vor keiner un-
lösbaren Aufgabe, denn ſeine 7 Schlachtſchiffe und 4 großen
Kreuzer repräſentieren eine ganz anſehnliche Macht, wenn
auch die Schiffe in bezug auf Homogenität und modernes
Material nicht ganz auf der Höhe ſtehen. Dazu iſt aber
auch in Betracht zu ziehen, daß Admiral Togo ſchon lange
nicht mehr das gleiche ſtattliche Geſchwader befehligt, das
ihm zu Beginn der Feindſeligkeiten zur Verfügung ſtand
und ihm zu manchem Erfolge gegen ſeine Gegner verholfen
hat. Haben die Japaner es auch von Anfang an mit außer-
ordentlicher Geſchicklichkeit verſtanden, alle wichtigen Vor
gänge auf militäriſchem Gebiet in tiefſtes Dunkel zu hüllen,
ſo daß auch über ihre Verluſte zur See nur ſehr wenige
offizielle Angaben in die Oeffentlichkeit gelangt ſind, ſo iſt
doch immerhin die wichtige Tatſache bekannt geworden, daß
ſie zurzeit nur noch 4 große Schlachtſchiffe in ſeetüchtigem
Zuſtande haben und daraus allein auf keine Ueberlegenheit
gegenüber der Baltiſchen Flotte gefolgert werden kann. Jn
der Zahl ſchneller und großer Kreuzer iſt das ruſſiſche Ge-
ſchwader dem japaniſchen freilich nicht ebenbürtig; immerhin
gilt aber auch für dieſe Schiffe des letzteren, was heute auf
die militäriſche Bewertung der geſamten Flotte der Japaner
von Einfluß iſt, daß ſie länger als zehn Monate in faſt un-
unterbrochener Tätigkeit gehalten wurden und daher eine
erhebliche Abnutzung an den Maſchinen ſowohl wie auch am
Geſchützmaterial haben erfahren müſſen.

Es iſt nun ſchon jetzt in der Preſſe vielfach die Frage
aufgeworfen worden, wo aller Wahrſcheinlichkeit nach die
beiden Gegner zur See aufeinanderſtoßen werden. Dabei be-
gegnete man vielfach der angeblich aus guter Quelle ſtam-
menden Meldung, Admiral Urius ſei mit einem Kreuzer-
geſchwader nach Singapore mit dem Auftrage unterwegs,
die Baltiſche Flotte anzugreifen, wo er ſie fände und dadurch
deren Weiterfahrt ſo lange als möglich aufzuhalten. Einen
ſolch fehlerhaften Auftrag darf man jedoch einem Führer,
wie es Admiral Togo iſt, nicht zutrauen; denn durch eine
derartige Zerſplitterung ſeiner Kräfte würde ſich der Ge-
ſchwaderchef für die Entſcheidungsſchlacht ſchwer ſchädigen,
ganz abgeſehen davon, daß er mit ſeinen Kreuzern gegen-
über den ruſſiſchen Panzerſchiffen keine nennenswerten Re-
ſultate erreichen würde. Viel wahrſcheinlicher iſt es, daß der
höchſtkommandierende japaniſche Admiral einige gute Tor-
pedofahrzeuge vorausſchickt, um durch ſie den zahlreichen
Troß des feindlichen Geſchwaders zu beläſtigen und dadurch
dieſes ſelbſt zu unfreiwilligen Aufenthalt zu zwingen. Aber
auch ohne eine ſolche Fahrtverzögerung durch den Feind muß
damit gerechnet werden, daß Admiral Roſheſtwenski auch
nach Vereinigung mit der unter dem Admiral Fölkerſahm
ſtehenden zweiten Hälfte der Entſatzflotte nicht ohne
weiteres ſeinen Weg durch den indiſchen Ozean nach dem
chineſiſchen Meere fortſetzt, ſondern zuvor eine kleine Raſt
macht, ſei es auf hoher See, oder, falls ſich die Möglichkeit
dazu findet, in einem Hafen, um die letzten Vorbereitungen
zu einer erſten vielleicht ſchon entſcheidenden Seeſchlacht zu
treffen. Jn je größerer Nähe von Port Arthur dieſer Kampf
ausgefochten werden ſollte, deſto mehr würde er naturgemäß
an Bedeutung gewinnen, deſto lebhafter würde auch das

Montag, 2. Januar 1905.
Jntereſſe ſein, mit dem man allenthalben ſeinem Ausgange
entgegenſehen müßte. Das Ergebnis dieſer Schlacht dürfte
aber nicht allein auf die Belagerung des ſtarken Küſtenſtütz-
punktes von außerordentlichem Einfluß, ſondern dürfte
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch von großer Wirkung auf
den weiteren Verlauf des geſamten Feldzugs ſein. Denn
nicht nur würde ein Seeſieg der Ruſſen vielleicht auch einen
Entſatz von Port Arthur bedeuten, ſondern ein ſolcher Er-
folg würde auch, je nachdem er ein vollſtändiger wäre, die
rückwärtigen Verbindungen und damit die für die letzteren
beſtimmten, gerade jetzt ſo überaus wichtigen Transporte
an Wintervorräten aller Art aus der Heimat, dem Gegner
in die Hände liefern. Daß dadurch auch die Ereigniſſe am
Schaho, wo ſich die beiden Armeen nunmehr ſchon ſeit zwei
Monaten ganz nahe gegenüberſtehen, beeinflußt werden
würden, liegt auf der Hand und wird um ſo erklärlicher,
wenn man mit Aufmerkſamkeit verfolgt, wie eifrig auch
japaniſcherſeits die Perſonal- und Materialergänzung von
rückwärts her betrieben wird und wie groß dabei die An-
forderungen ſind, die in dieſer Hinſicht an die nach der
Heimat führenden Etappenſtraßen geſtellt werden.

Auf der andern Seite kann jedoch auch das nicht
zweifelhaft ſein, daß mit einer Niederlage der Baltiſchen
Flotte das Schickſal Port Arthurs beſiegelt iſt, und damit
auch die Seeherrſchaft in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern für die
Ruſſen auf unabſehbare Zeit verloren gehen muß. Admiral
Roſheſtwenski wird daher ſicherlich ſeine ganze Tüchtigkeit
und die volle Leiſtungsfähigkeit der ihm unterſtellten Flotte
aufbieten, um die Hoffnungen und das hohe Vertrauen, das
ſein Kaiſer und ſein Vaterland in ihn ſetzen, zu rechtfertigen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 2. Januar.

Sylveſter und Neujahr am kaiſerlichen Hofe.
Am Morgen des 31. Dezember nahmen die Majeſtäten

im Sterbezimmer das heilige Abendmahl. Den Abend des
Sylveſtertages verlebten die Majeſtäten wie gewöhnlich mit
der kaiſerlichen Familie im Neuen Palais zu Potsdam.
Der Neujahrsmorgen begaben ſich Jhre Majeſtäten nach
Berlin.

Kalt und klar iſt der Neujahrsmorgen über Berlin
heraufgekommen, und der Schnee knirſchte unter den Füßen
der Geduldigen, die von 148 Uhr ab den Luſtgarten, die
Schloßbrücke und den Platz am Zeughauſe zu beſetzen be-
gannen. Mit dem Hellwerden wurden auf dem königlichen
Schloſſe die kaiſerliche, die königliche und die kurbranden-
burgiſche Standarte gehißt, und um 8 Uhr blieſen die
Trompeter der 2. Garde-Dragoner von der Galerie der
Schloßkuppel den Chorql „Dies iſt der Tag, den Gott ge-
macht“, während im inneren Schloßhofe die Spielleute der
2. Garde-Jnfanterie-Brigade den kurzen Trommelwirbel
hören ließen, dem der Choral „Lobe den Herren“ folgte,
geſpielt von der Kapelle des 4. Garde-Regiments. Dann
ging es zu Portal I hinaus auf den Schloßplatz und weiter
die Linden hinunter. Eine große Volksmenge begleitete
das „Wecken“ und ſang mit, wenn die Kapelle „Freut Euch
des Lebens“ intonierte.

Jnzwiſchen begann die Auffahrt der zum
Gottesdienſte und zur Co ur geladenen Herrſchaften.
Prinz Arnulf von Bayern, als kommandierender bayeriſcher
General, traf ein und nahm im Schloſſe Wohnung; bald
darauf fuhren auch der Kaiſer und die Kaiſerin, von Wildpark
kommend, die Linden entlang zum Schloſſe, vom Publikum
mit Hochrufen begrüßt. Der Kronprinz, Prinz Heinrich,
die anderen Mitglieder der kaiſerlichen Familie folgten.
Jm königlichen Schloſſe empfingen die Majeſtäten die Neu-
jahrswünſche der Hofſtaaten und der Mitglieder des könig-
lichen Hauſes.

Dieſe ſowie die in Berlin anweſenden Prinzen
und Prinzeſſinnen aus ſouveränen Häuſern hatten ſich in
der Schwarzen Adler- Kammer verſammelt, die oberſten
Hof-, die Oberhof-, die Vize-Oberhof- und die Hofchargen,
der Hausminiſter und der Chef des Zivil-Kabinetts im
Kapitel-Saal, die maison militaire in der Bildergalerie,
der Hof der Kaiſerin in der roten Sammetkammer.

Um 10 Uhr begann in der Schloßkapelle der feierliche
Gottesdienſt. Die helle Winterſonne miſchte ihren
Schein mit dem der Kerzen auf den hohen Kandelabern.
Am Altar hatte ſich die Geiſtlichkeit verſammelt. Rechts und
links nahmen die Prinzen aus ſouveränen neufürſtlichen
Häuſern und andere Fürſtlichkeiten, Reichskanzler Graf
Bülow in Huſaren- Uniform mit den Bevollmächtigten zum
Bundesrat, die Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, die
Generaloberſten Graf Haeſeler und von Hahnke, die der
Kaiſer vorher empfangen hatte, die Generale und Admirale
Platz, weiter zurück die Staatsminiſter und Staatsſekretäre,
die Präſidien der Parlamente, die Exzellenzen, die Kom-
mandeure der Leibregimenter. Es war ein allgemeines Be-
grüßen und Glückwünſchen, bis Vize-Ober-Zeremonien-
meiſter v. d. Kneſebeck mit ſeinem Stabe auf die Marmor
flieſen klopfte. Der Domchor ſtimmte den 98. Pſalm an
(„Singet dem Herrn ein neues Lied“), der große Vortritt
erſchien in dem Pagenſpalier, der Hof hielt ſeinen Einzug.

ſetzte ein.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Se. Maj. der Kaiſer in großer Generalsuniform, mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens, führte die Kaiſerin,
die eine blaß-grüne Robe mit braunem Sammientbeſatz trug,
und ebenfalls das Band des Schwarzen Adlerordens an-
gelegt hatte, Prinz Arnulf von Bayern die Erbprinzeſſin von
Hohenzollern. Die Prinzeſſin-Tochter ging hinter ihren
hohen Eltern, der Kronprinz und die anderen Prinzen
folgten dem zweiten Paare. Die Majeſtäten nahmen dem
Altar gegenüber Platz, rechts vom Kaiſer der Kronprinz,
Prinz Heinrich und Prinz Auguſt Wilhelm, links von der
Kaiſerin Prinz Arnulf, die Erbprinzeſſin von Hohenzollern
und Prinz Eitel- Friedrich. Hinter den Majeſtäten ſaß die
Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff neben der Prinzeſſin
Victoria Luiſe; weiter nach rechts die Prinzen Ernſt von
Sachſen-Altenburg, Albert zu Schleswig-Holſtein (Hoheit)
und der Erbprinz von Hohenzollern, nach links die Prinzen
Oskar und Joachim. Nach Gemeindegeſang und Liturgie
predigte Oberhofprediger D. Dryander über das Wort aus
der Apoſtelgeſchichte: „So ſei es auch nun kund, lieben
Brüder, daß Euch verkündiget wird Vergebung der Sünden
durch dieſen“ uſw. Die Gemeinde ſang „Nun danket alle
Gott“, dann, nach dem Gebet, vereinigten ſich Chor, Ge-
meinde und der Kosleckſche Bläſerchor zu dem Nieder-
ländiſchen Dankgebet, deſſen letzter Vers mit Poſaunen-
fanfaren und Paukenwirbeln gewaltig ausklang.

Jm Weißen Saal hatte die Schloßgarde-Kom-
pagnie mit der Fahne unter ihrem Kommandeur Oberſt-
leutnant und Flügeladjutant v. Plüskow Aufſtellung ge
nommen und präſentierte mit altertümlichem Griff, als das
Kaiſerpaar nahte, um am Throne Aufſtellung zu nehmen.
Dicht bei der Kaiſerin ſtand Prinzeß Victoria Luiſe, hinter
dem Kaiſer der Kronprinz, Prinz Arnulf und die anderen
Prinzen. Der Oberſtkämmerer Fürſt Solms-Baruth und
Ober-Hofmarſchall Graf Eulenburg nahmen ihre Plätze zur
Seite, die Herren des großen Vortritts gegenüber, die Muſik

Märſche Und Polonaiſen wechſelten mit Wer
nachtsliedern. Die Cour begann. Vom Luſtgarten herauf
donnerte der Neujahrsſalut. Dem Reichskanzler reichte der
Kaiſer und die Kaiſerin die Hand, als er die Reihe der
Defilierenden eröffnete, der Kaiſer begrüßte ebenſo noch die
Präſidien der Parlamente, den Grafen Balleſtrem, den
Grafen Udo Stolberg, Geh. Rat Paaſche, den Fürſten zu
Jnn- und Knyphauſen, Enrzellenz v. Manteuffel, Herrn
v. Kröcher und Herrn Dr. Krauſe.

Nach der Cour empfing der Kaiſer die ſieben Bot-
ſchafter, die in ihren reichen Galakaroſſen vorgefahren
waren, ſodann die Staatsminiſter und die kommandierenden
Generale. Die Kaiſerin empfing ebenfalls die Botſchafter,
danach die anweſenden Fürſtinnen im Pfeilerſaal.

Gegen 1 Uhr begab der Kaiſer ſich zu Fuß nach dem
Zeughaus hinüber, vom Publikum mit Hochrufen
empfangen. Jn ſeiner Begleitung gingen der Kronprinz,
die Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und Oskar
und die Herren des Hauptquartiers. Vor dem Zeughaus
ſchritt der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab, die das
2. Garde- Regiment geſtellt hatte, und begab ſich dann in den
Lichthof, wo Seine Majeſtät mit der Nationalhymne
empfangen wurde.

Nach der Ausgabe der Parole, die, wie ſtets am Neu-
iahrstage, „Königsberg-Berlin“ lautete, nahm der Kaiſer
militäriſche Meldungen entgegen, ſowie die Rapporte der
Leibregimenter.

Wie ſchon oben geſagt, hatte der Kaiſer die General-
oberſten Graf Haeſeler und v. Hahnke empfangen; er
hat dieſe wie den Generaloberſten v. Los zu General-
feldmarſchällen ernannt.

Der Kaiſer empfing ferner die Generale v. Langen-
beck, v. Maſſow und v. Pleſſen, denen der hohe
Orden vom Schwarzen Adler verliehen wurde.

Nach 2 Uhr fand im königlichen Schloſſe eine
Familientafel ſtatt, ſpäter empfing der Kaiſer das
Direktorium der königlichen Porzellan-Manufaktur. Jm
Laufe des Nachmittags fuhr Seine Majeſtät bei den Bot-
ſchaftern vor.

Am Neujahrsabend war im Königlichen Opernhauſe auf
Allerhöchſten Befehl théätre pars gegeben wurde Aubers
Märchenoper „Das eherne Pferd“ in Humperdincks
Bearbeitung unter Leitung von Dr. Strauß. Die Haupt-
rollen lagen in den Händen der Damen Herzog, Dietrich und
Rothauſer und der Herren Naval, Bachmann, Knüpfer und
Philipp. Der Vorſtellung wohnte die kaiſerliche Familie
bei. Jn der großen Seitenloge hatten der Kaiſer, die Kaiſerin
und Prinz Arnulf von Bayern Platz genommen, ſowie zwiſchen
ihren hohen Eltern Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe. Jn der Nebenloge ſaßen der Kronprinz und die Prinzen
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm, Oskar Ernſt von Sachſen
Altenburg und Albert von Schleswig-Holſtein.

Von der Geſandtſchaft nach Abeſſynien. Der Dampfer
„Friedrich der Große“ mit der nach Abſſynien reiſenden deutſchen außer
ordentlichen Geſandtſchaft an Bord, iſt am 1. Januar in Port Said
eingetroffen.

Gouverneur v. Puttkamer. Von anderer Seite wurde kürz
lich behauptet, der in Berlin auf Urlaub weilende Gouverneur von
Kamerun, v. Puttkamer, werde noch längere Zeit hier bleiben, um
den Etat der ihm unterſtellten Kolonie perſönlich im Reichstage
zu vertreten. Das iſt aber, wie wir mitteilen können, nicht der
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Fall. Der Gouberneur reiſt vielmehr ſchon am 10. Januar vonBerlin über Paris nach Liſſabon ab, um ſich wieder n Kamerun

einzuſchiffen. Anfangs Juli 1905 dürfte übrigens Herr von
Puttkamer dort ein in deutſchen Kolonialkreiſen wohl einzig da
ſtehendes „afrikaniſches“ DoppelJubliäum feiern, und zwar das
zehnjährige als Gouverneur von Kamerun und das zwanzigjährige
als „alter Afrikaner“. Er ging 1885 damals als Kanzler
mit Baron von Soden (dem jetzigen württembergiſchen Miniſter)
nach Afrika und traf am 2. Juli in Kamerun ein. Anfangs Jnli
1890 wurde er Gouverneur von Togo und am 2. Juli 1895
Gouverneur von Kamerun. Der Juli, ſpeziell der 2. Juli, war alſo
in der Karriere dieſes altbewährten Afrikaners ein bedeutſamer
Tag. Er iſt zugleich aber auch der Geburtstag des Gouverneurs,
an welchem er 1905 das 50. Lebensjahr vollenden wird.

Wer iſt R. Kent Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt „Ein vor
einiger Zeit im „Tag“ unter dem Pſeudonym R. Kent erſchienener
Artikel, der ſich über die handelspolitiſche Tätigkeit des Staatsſekretärs
Grafen Poſadowsky in Wien unfreundlich äußerte, iſt nach ſeiner Ver
öffentlichung von einen Leipziger Blatte einem nicht näher bezeichnetenGeheimen degatjonetat zugeſchrieben worden. Geſtern abend ift ein

Blatt auf dieſen Artikel mit der Bemerkung zurückgekommen, in
journaliſtiſchen Kreiſen erblickte man dahinter ein Mitglied des Preß
bureaus des Auswärtigen Amtes. Uns iſt nicht bekannt, wer ſich unter
dem Pſeudonym verbirgt. Wir ſtellen feſt, daß der Verfaſſer nicht im
Auswärtigen Amte zu ſuchen iſt.“

Perſonalnachrichten. Der Prinzregent von Bayern hat mittels
Handſchreibens vom 1. Januar den Generaloberſten der Kavallerie
Prinzen Leopold zum Generalfeldmarſchall ernannt.

Südweſtafrika. (Amtliche a ſnr An Typhus
geſtorben: Unteroffizier Adam Wilbert, geboren am
28. März 1881 zu Aachen, früher im Dragoner- Regiment
Nr. 24, am 29. Dezember im Lazarett Windhuk. An Typhus
und Malaria geſtorben Unteroffizier Auguſt Gerber, ge-
boren am 19. Dezember 1881 zu Roſenow, früher im Feld
artillerie Regiment Nr. 63, am 29. Dezember im Lazarett
Waterberg.

Der deutſch öſterreichiſche Handelsvertrag. Bis zur
Stunde verlautet nichts von der Kündigung des deutſchöſter
reichiſchen Handelsvertrages. Die „D. Tagesztg.“ bemerkt dazu:

„Die Kündigung des Handelsvertrages mit Oeſterreich-Ungarn, die
für heute erwartet wurde und erwartet werden mußte, iſt bis jetzt
noch nicht erfolgt. Wir hören, daß ſie wahrſcheinlich unterbleiben wird,
weil man in den Kreiſen der deutſchen Regierung überzeugt ſei, daß
der neue Handelsvertrag mit Oeſterreich-Ungarn in den allernächſten
Tagen zuſtande kommen werde. Wenn das wirklich der Fall iſt, ſo
begreifen wir um ſo weniger, weshalb man ſich nicht zur Kündigung
entſchließt. Das Zuſtandekommen des Vertrages würde dadurch lediglich

efördert.“5 Ausnahmetarif für Futtermittel. Am 1. Januar iſt der
Ausnahmetarif für Futtermittel neu ausgegeben. Die Neuansgabe
enthält Erweiterungen des Geltungsbereiches unter gleichzeitiger Berück
ſichtigung der ſeit dem 10. November v. J. eingetretenen Aenderungen.

Die Koſten der Prüfung und Ueberwachung elektriſcher An
agen. Den zurzeit wieder in einer Kommiſſion des Abgeordneten

hauſes befindlichen Geſetzentwurf über die Koſten der Prüfung und
Ueberwachung elektriſcher Anlagen haben die Aelteſten der Berliner
Kaufmannſchaft erneut zum Gegenſtand einer Eingabe an das Ab-
geordnetenhaus gemacht. Die Aelteſten bekämpfen insbeſondere die
Änſicht, daß Elektrizitätsanlagen ganz allgemein, nicht nur in be
ſtimmten Fällen, überwachungsbedürftig ſeien.

Mißſtände im Weinhandel.
Die „Dtiſch. Volksw. Korr.“ ſchreibt: Als einen Mißbrauch des

Firmenrechts dürfte man die Geſchäftspraktiken qualifizieren,
welche zur Zeit im geſamten Weinhandel lebhafte Beunruhigung
hervorrufen. Man empfindet dieſen Mißſtand um ſo peinlicher,
als ſich demſelben mit den Mitteln, welche das Geſetz wider den
unlauteren Wettbewerb zur Verfügung ſtellt, nicht beikommen
läßt. Es handelt ſich um folgenden ziemlich komplizierten Tat
beſtand: Die Gebrüder Jgnaz Thomann und Moritz Thomann
waren bezw. ſind Jnhaber der Firmen J. Thomann, Wilh.
Kirſchner u. Co., Hugo Wernich u. Co. und Theodor Baldenius
Söhne. Die Firma J. Thomann veranſtaltete vor einigen Jahren
einen Liquidationsausverkauf, und nachdem Jgnaz Thomann aus
der Firma Wilh. Kirſchner u. Co. und Hugo Wernich u. Co. aus
geſchieden war, kaufte die Firma Wernich u. Co., deren alleiniger
Inhaber jetzt Moritz Thomann war, dann die Beſtände der Firma
J. Thomann und pries in Reklamen ſeine angeblichen Gelegen-
heitskäufe aus dieſem Erwerb an. Vor einigen Wochen kaufte
Jgnaz Thomann die Firma Theodor Baldenius Söhne, und nun
mehr bietet Hugo Wernich u. Co. die Reſtbeſtände der Firma
Theodor Baldenius u. Co. und der Firma J. Thomann an und iſt
dadurch in die Lage verſetzt, unter der Flagge der wohl
renommierten Firma Baldenius auch die ſchwer abſetzbaren Beſtände
von J. Thomann zu offerieren. Durch den Erwerb des Firmen
rechtes waren alſo die Herren Gebr. Thomann formell berechtigt,
dem Publikum immer von neuem den Eindruck zu erwecken, als ob
ſie einen jener günſtigen Gelegenheitskäufe gemacht hätten, durch
welche es in der Tat nicht ſelten möglich iſt, Weine weſentlich
billiger zu vertreiben, als der notoriſch mit koloſſalen Unkoſten,
namentlich Reiſeſpeſen, arbeitende normale Weinhandel vermag.

Das Beiſpiel des Herrn Thomann macht übrigens Schule. Die
jetzt als Schuck u. Co. firmierenden Herren, die früher als Jacques
Schuck, als Paul Pohl u. Co., als C. A. L. Krauſe in Konkurs ge
raten ſind, haben neuerdings das Firmenrecht der alten Berliner
Firma Mundt u. Co. angekauft und ſind dadurch berechtigt, die von
ihnen in den Handel gebrachten Weine mit der Bezeichnung der
Firma Mundt u. Co. zu etikettieren. Jn den bezüglichen Reklamen
werden natürlich die Weine der Firma Mundt u. Co. in allen Ton-
arten geprieſen, das Publikum weiß aber nicht, daß unter dieſem
Aushängeſchild auch die neuen anderweitigen Erwerbungen der
Herren Schuck u. Co. zu paſſieren berechtigt ſind, die mit der alten
Firma Mundt u. Co. nichts zu tun haben.

Es ſcheint hoch an der Zeit zu ſein, daß dieſem Unfug ein Ende
gemacht werde. Bemerkenswert iſt in dieſer Beziehung eine Ent
ſcheidung des Kammergerichts. Nach der Liquidation der Firma
J. Thomann gründete Herr Jgnaz Thomann zuſammen mit einem
Manufakturwaren- Agenten Freund eine „Zentrale für Wein-
vertrieb“ und ließ als Zweck der Geſellſchaft bekannt machen den
„Ankauf von Weinen aus erſter Hand und Verkauf derſelben an
Konſumenten ohne jeden Gewinnaufſchlag“ Die Handelskammer
von Berlin erhob damals Beſchwerde gegen dieſe Eintragung, weil
ein Vertrieb ohne Gewinn undenkbar ſei, und das Kammergericht
gab der Beſchwerde Folge und ließ die Eintragung löſchen, beſonders
aus dem Grunde, weil der Geſellſchaftsvertrag mit dem ver-
öffentlichten Zweck der Geſellſchaft in direktem Widerſpruch ſtand.

Frankreich und Marokko.
Die franzöſiſchen Angelegenheiten ſtehen ſchlecht in dem

Sultanate, für das England dem Nachbar freie Hand ge
laſſen hat. Das „friedliche Vordringen“, das man amtlicher-
ſeits dem franzöſiſchen Volke verſprochen hat, iſt in ſchwerſte
Gefahr gebracht und wird, wenn der Sultan ſich nicht zu
Konzeſſionen entſchließt, eine weniger friedliche Form be
kommen, als man vorher annehmen zu dürfen glaubte,
wenigſtens in den Kreiſen der Freunde unklarer politiſcher
Begriffsbeſtimmungen. Die Kreiſe, die ſich von Redens
arten nicht benebeln laſſen, haben von vornherein verlangt,
daß Frankreich ſich auf die marokkaniſche Grenzvpolizei be
ſchränke, wenn es ſchwereren Verwickelungen aus dem Wege
gehen wollte. Die Wortführer jener Politiker ſagten

voraus, Frankreich werde früher oder ſpäter zum Kriege ge
zwungen ſein, wenn es auf weitere Machtvollkommenheiten
Anſpruch machte. Muley Abd el Aziz, der marokkaniſche
Sultan, iſt dem Einfluß der muſelmaniſchen Partei erlegen,
die nichts mehr und nichts weniger möchte, als die Fahne
des Propheten entrollen. Allerdings will der Sultan ſelbſt
noch nicht ſo weit gehen. Er hat zunächſt gebeten, ihn von
den r r zu befreien, als welche manihm unter anderem die Einrichtung einer militäriſchen
Miſſion in Fez geprieſen hatte, und weiteren, beſonders dem
Beſuche des franzöſiſchen Geſchäftsträgers Saint Rensé-
Taillandier, in der Weiſe vorgebeugt, daß er höflicherweiſe
in Paris hat erklären laſſen, er ſei zu ſeinem Bedauern
außer ſtande, für die perſönliche Sicherheit des verehrten
Freundes und „friedlichen“ Eindringlings die wünſchens-
werte Gewähr zu leiſten. Die Stämme, denen die beim
Eindringen franzöſiſcher Polizei unvermeidliche Ordnung
der Verhältniſſe ſehr unangenehm ſein muß, da Handſtreiche,
wie derjenige gegen die Amerikaner Harris und Perdicaris,
epiſchen Angedenkens, dann weſentlich erſchwert ſein würden

die Stämme haben den Sultan ſo weit zu treiben ver
ſtanden, daß er nur die Wahl zwiſchen der Verwickelung mit
Frankreich und der Revolution im Lande ſelbſt zu haben
glaubte. Er ſcheint ſich davon überzeugt zu haben, daß er
beſſer dabei fährt, wenn er mit Frankreich zu tun hat. Auf
den erſten Blick hat er, ſo ſchreibt der Korreſpondent des
„Han. Cour.“, dabei recht, denn er iſt noch am Leben und
Sultan von Marokko. Beides wäre er wahrſcheinlich nicht
mehr, wenn er es mit den Stämmen zu tun hätte. Auch
wird er gewiß davon unterrichtet ſein, daß es in Frankreich
eine große Partei gibt, die von weiteren afrikaniſchen Feld
zügen nichts wiſſen will. Dieſe Gründe dürften indes nicht
ſtandhalten, da der kriegsfeindlichen Partei in Frankreich
eine andere gegenüberſteht, an deren Spitze ſich gerade der
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten befindet. Herr
Delcaſſe iſt nicht umſonſt einmal Vizepräſident der
Patriotenliga geweſen. Er hat aus jener Zeit noch einen
Neſt herübergerettet, der ihm geſtattet, ſich als den Vertreter
kriegeriſchen Geiſtes zu fühlen und, nebenbei bemerkt, den
Zweibund als ein geniales Werk anzuſehen. Er möchte die
Rolle Richelieus ſpielen. Deshalb kommt Herrn Delcaſſé
die Anſäſſigkeit Muley Abd el Aziz vielleicht gar nicht ſo
ungelegen. Man kann aus ihr machen, was man will, je
nach Umſtänden den Anlaß für eine Demonſtration oder für
einen Krieg, wenn die Nation ſich nicht allzu ſehr dagegen
ſträubt. Eine Gruppe von Politikern, die ſogenannte
Kolonialpartei, wäre ſehr gern bereit, dem Lande den rechten
Weg zu weiſen. Die Kolonialpartei ſieht es als
einen guten Schachzug an, daß man dem Sultan
zu verſtehen gegeben hat, man erwarte die Aufrechterhaltung
der Militärmiſſion in Fez, und ſie rät, gewiſſe Vorſichts
maßregeln zu ergreifen, falls Muley Abd el Aziz ſich nicht
mit ihr einverſtanden erklärt. Man ſolle einige Städte, be
ſonders die Häfen, beſetzen und ſo den Beherrſcher der
marokkaniſchem Gläubigen friedlicherweiſe Mores lehren.
Die Wahl iſt ſchon getroffen; man weiſt auf Udjda hin, das
an der algeriſch-marokkaniſchen Grenze liegt, auf Larache,
Mogador und Caſablanca. Es bleibt abzuwarten, ob die
Stämme, die ſchon keine Militärmiſſion in Fez dulden und
die Reiſe des Herrn Saint Rensé-Taillandier zum Sultan
und dem Magzen hintertrieben haben, die Beſetzung der ge-
nannten Orte nicht als eine willkommene Gelegenheit be-
trachten werden, dem ſogenannten friedlichen Vordringen
ein Ende zu machen und, der Kürze halber, den heiligen
Krieg zu erklären. Wie angenehm dies auch der Kolonial-
partei wäre, weil ſie dann ſelbſt keinen Grund für den Krieg
mehr ſuchen müßte, ſo wenig empfehlenswert wäre es im
Jntereſſe des franzöſiſchen Beſitzes in Afrika. Die ſepara-
tiſtiſchen Anſtrengungen Algeriens haben zwar etwas nach-
gelaſſen, waren aber noch während der Dreyfus Affäre ſo iſt noch nicht erſchienen, doch ſcheint die Veröffentlichung unmittelbar
deutlich, daß man ihre Wiederaufnahme erwarten kann,
wenn ſich der geeignete Augenblick bietet. Jn Tunis iſt die
Lage ähnlich. Von Madagaskar kommen gerade jetzt beun
ruhigende Nachrichten. Wäre Frankreich gezwungen, die
Rolle des Beſitzers mit derjenigen des Eroberers zu ver
tauſchen, ſo würde es, angeſichts der Ausdehnung des neu-
zuerwerbenden Landbezirkes, Aufwendungen machen müſſen,
wie England während des Burenkrieges, vielleicht noch be
deutendere. Trotz der Gefährlichkeit der afrikaniſchen Ver
hältniſſe iſt es indes noch nicht ſicher, ob die halsbrecheriſche
Politik der Kolonialſchwärmer ſiegen wird. Können ſie der
öffentlichen Meinung weismachen, daß es ſich um eine Frage
der franzöſiſchen Würde handelt, ſo haben ſie gewonnenes
Spiel. Es wird für Herrn Delcaſſé, der vor allem ſeine
eigenen Neigungen zu bekämpfen hat, eine ſchwere Aufgabe
ſein, dieſe Würde zu wahren, ohne die Geſchäfte einer Koterie
zu machen, die blindlings Frankreich zu einem der gewag-
teſten Schritte treiben will, die es jemals getan hat.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

3 Miniſterkriſis in Oeſterreich.Wie bekannt gemacht wird, iſt Freiherr v. Gautſch, der
Präſident des oberſten Rechnungshofes, zum Miniſterpräſidenten
ernannt worden. Gautſch war unter Taaffe Unterrichtsminiſter,
dann zwiſchen Badeni und Thun drei Monate lang Miniſterpräſi
dent. Damals erließ er die zweite Sprachenverordnung, die die
innere tſchechiſche Amtsſprache aufrecht hielt. Alle übrigen Miniſter
bleiben wahrſcheinlich vorläufig im Amte. Es handelt ſich nur
um ein Uebergangsminiſterium.

Sonnabend nachmittag fanden zwei kurze Sitzungen des
Miniſterrares ſtatt; zunächſt verabſchiedete ſich v. Körber von ſeinen
bisherigen Kollegen, ſodann begrüßte Freiherr Gautſch die Miniſter
und verſammelte ſie zu einer Beratung.

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht folgendes Hand
ſchreiben des Kaiſers an den Miniſterpräſi-denten v. Körber: Zu meinem lebhaften Bedauern finde ich
mich beſtimmt, Jhrem durch ernſte Geſundheitsrückſichten veran
laßten Anſuchen um Enthebung von ren dermaligen Funktionen
u willfahren. Jndem ich ſonach Sie von der Stelle meinesMiniſterpräſidenten ſowie der Leitung meiner Miniſterien des

Innern und der Juſtig in Gnaden enthebe, kann ich nicht unter
laſſen, Jhnen für die ausgezeichneten Dienſte, die Sie in dieſen
Stellungen durch faſt fünf Jahre in aufopfernder, hingebungs
voller Weiſe mir und dem Staate geleiſtet haben, meine volle An
erkennung und aufrichtigen Dank auszuſprechen. Jch gebe zu leichder Hoffnung Ausdruck, auf Jhre ferneren Dienſte in Zulunft

zählen zu können.
Ftauten.

An dem Neujahrsempfange
der Majeſtäten im Quirinal nahmen unter den Vertretern der
Gemeindeverwaltung auch zwei der klerikalen Partei
angehörige Mitglieder teil, was ſeit dem Jahre 1870 zumerſten Male geſchehen t. z

Frankreich.

Trennung von Staat und Kirche.
Die Regierung wird den Geſetzentwurf über die Trennung

von Staat und Kirche vorausſichtlich am 18. Januar der Kammer
vorlegen.

Der Fall Syveton.
Der Unterſuchungsrichter wird die Nachforſchungen in der

Syveton Angelegenheit vorausſichtlich nach Neujahr abſchließen.
Wie es heißt, ſoll das Verfahren überhaupt eingeſtellt werden.

Todesfall.
Kardinal Langénieux in Reims iſt geſtorben.

Holland.
Das Pangzerſchiff

„De Ruhyter“ iſt auserſehen, binnen kurzem nach Niederländiſch
Jndien in See zu gehen.

Dänemark.

Der Kriegsminiſter
Madſen hat dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß er zurückzu
treten wünſche, hat jedoch ſein Entlaſſungsgeſuch noch nicht ein-
gereicht. Blättermeldungen zufolge ſoll der Grund zu ſeinem Rück-
tritt in Meinungsverſchiedenheiten zu ſuchen ſein, die zwiſchen ihm
und anderen Mitgliedern der Regierung beſtehen ſollen.

Rußland
Zur Reformbewegung.

Der Stadtrat von NiſchniNowgorod hat beſchloſſen, um Zuſammen
berufung eines Kongreſſes von Stadthäuptern und Stadtvertretern ganz
Rußlands nachzuſuchen, dem unter anderem die Fragen betreffend die
Notwendigkeit einer a men der Bedingungen des geſellſchaftlichen
und ſtaatlichen Lebens und betreffend die Teilnahme gewählter
Repräſentanten an einer Konferenz zur Beratung der durch den Erlaß
des Kaiſers vom 25. Dezember verſprochenen Reformen zu unterbreiten
wären. Dieſe Reſolution ſoll dem Miniſter des Jnnern und dem
Staatsſekretär Witte unterbreitet werden.

Das Stadthaupt von Moskau hat auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung des Stadtrats die Beratung ſeiner Erklärung geſetzt,
daß es notwendig ſei, die Beibehaltung der Wählbarkeit der Friedens
richter nachzuſuchen.

Die vier Stände des finiſchen Landtages
haben einen von dem Ausſchuß geſtellten Kompromißantrag wegen
Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung angenommen, der be
ſagt, die Stände unterbreiteten unter Betonung der Notwendigkeit,
daß die Ausſchreibung für die Wehrpflichtigen ſofort eingeſtellt
und die Verordnung vom 2. April 1903 mit den ſpäter noch er
laſſenen Beſtimmungen aufgehoben werde, dem Kaiſer das Geſuch,
Maßregeln zu treffen, welche notwendig ſind zur Wiederherſtellungdes geſcpmeigen Zuſtandes.

Ein ruſſiſcher Revolutionär
Neſſko wollte über die öſterreichiſche Grenze bei Brody Maſſen-
broſchüren nach Rußland ſchmuggeln. Andere Schmuggler ver-
rieten ihn als Gendarmen ihn feſtnehmen wollten, erſchoß er einige
Ruſſen und entfloh.

Zur Beſchleunigung des Wagenwechſels,
wodurch die Anſammlung von Getreide auf den Stationen herabge-
mindert werden ſoll, hat das Zolldepartement die Grenzzollämter an
gewieſen, ihre Dienſtſtunden täglich, auch Feiertags, bis 10 Uhr abends
auszudehnen

Bulgarien.

Erhöhung der Zivilliſte.
Auf Antrag des Miniſters des Jnnern Petkow hat die

Sobranje in der Sitzung in der Nacht zum 31. Dezember nach
heftigem Widerſtande der Oppoſition die Erhöhung der Zivilliſtedes Fürſten um 200 000 Franken beſchloſſen.

Spanien.

König Alfons.
Die Reiſe des Königs Alfons nach den fremden Hauptſtädten

ift jetzt in ihren Einzelheiten ſoweit feſtgeſetzt, daß er vorausſichtlich

im Mai Paris, dann ſpäter Berlin und Wien beſuchen
wird. Der Gedanke an eine Heirat des jungen Königs mit der
Prinzeſſin Margarete von Connaught gilt in Madrid ſchon wegen
der Konfeſſion der Prinzeſſin für gänzlich erfunden. Die Hofktkreiſe
verſichern immer wieder, daß augenblicklich überhaupt keine Heirats
pläne beſtehen.

Griechenland.

Die Verfügung über die Auflöſung der Kammer
bevorzuſtehen. Der Präſident, der Theotokiſt iſt, hatte die Deputierten
am Sonnabende zu einer Sitzung einberufen, doch waren die Miniſter
und die republikaniſchen Abgeordneten nicht erſchienen, ſodaß die beſchluß-
fähige Zahl von Mitgliedern nicht anweſend war die Sitzung wurde
daher aufgehoben. Die Menge ſtieß beim Kommen und Gehen derDeputierten gegen dieſe feindſelige Rufe aus. Der Präſident der

Kammer hat einen an den König gerichteten Proteſt ausgearbeitet. Er
erklärt, es ſei eine Lage geſchaffen worden, die verſaſſungswidrig ſei.

Großbritannien.

Das Parlament
wird vorausſichtlich am 2. Februar wieder eröffnet.

Viscount Milner, der Oberkommiſſar von Südafrika, hat an
geblich beſchloſſen, ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen.

Nordafrika.

Die Lage in Marokko
Wie die amtlichen Berichte melden, werden zwei franzöſiſche

Kriegsſchiffe vor Tanger durch zwei andere abgelöſt, ohne daß eine
Verſtärkung der franzöſiſchen Seemacht in den marokkaniſchen Ge
wäſſern vorläufig geplant iſt. Obwohl keine neue amtliche Meldung
über die Lage in Marokko vorliegt, ſo verlautet doch aus beſter
Quelle, daß der Sultan alle europafeindlichen Maßregeln zurück

enommen haben ſoll, ſo daß die franzöſiſche Regierung einen voll
ändigen Sieg errungen hat.

Der Krieg in Oſtaſten,
Von der japaniſchen Belagerungsarmee

vor Port Arthur wird gemeldet, daß die Japaner die
Bruſtwehr des Forts Sungſchuſchan am 31. Dezember, vor
mittags 10 Uhr in die Luft ſprengten und dann nach einem
Sturm das ganze Fort um 11 Uhr vormittags beſetzten.
Ein Teil der Ruſſen floh nach den ſüdlich vom Fort ge-
legenen Höhen, während der Reſt unter den durch die
Exploſion aufgeworfenen Erdmaſſen begraben wurde. Als
man die durch die Exploſion aufgeworfenen Erdmaſſen be-
ſeitigte, wurden zwei ruſſiſche Offiziere und 160 Mann, die
verſchüttet waren, aufgefunden und zu Gefangenen gemacht;
ſie ſagten, daß noch etwa 150 Ruſſen durch die Exploſion
verſchüttet worden ſeien. Die Beute der Japaner, die aus
Feldgeſchützen, e 3 uſw. beſteht, wird erſt
noch genau feſtgeſtellt. ie japaniſche Abteilung, welche

en das Oſtfort von Palungſchan tätig iſt, zerſtörte am
nabend abend durch eine Exploſion einen Teil der alten

Umwallung.
nahmen am 1. Januar das Fort H. und

ungſchan ſowie die Höhen im Süden
von Honſanyantao. Der amtliche japaniſche Bericht der

h u das R hen
von Panlungſchan einnahm, ſodaß die ganze Linie des

2



t

Panlungſchan und des FForts tatſächlich der Beſe durchdie oper verfiel. Der japaniſche rechte gung ben
früh 8 Uhr die Beſchießung der Höhen im Süden des Dorfes33 r und nahm ſie trotz des heftigſten Widerſtandes

es Feindes.re Sſacharow meldet dem Generalſtabe: Am

30. Dezember griffen unſere Freiwilligen eine japaniſche Feld
wache bei dem Dorfe Tſchanlinpu an, wobei mehrere Japaner
getötet wurden und einer in Gefangenſchaft geriet.

Berlin, 1. Jan. Ein Petersburger Telegramm des
„B. T.“ erklärt die Nachricht über die Spionageaffäre
einer engliſchen Bonne am Zarenhofe, welche
wichtige Dokumente vom Schreibtiſche des Zaren kopiert und
nach England verkauft haben ſoll und deswegen kürzlich über

die Grenze geſchickt ſein ſoll, als vollſtändige Er
findung. Das Blatt fügt hinzu, die Bonne, Miß Eager,
wurde vor einem Vierteljahre wegen ungebührlicher Redens
arten entlaſſen, hat aber die Achtung des Zarenpaares nicht
verloren.

e

Petersburg, T. Jan. Die Reiſe des Zarenzur Truppenrevue in Tſchugujew, Gouvernement Charkow, iſt bis
zum Februar verſchoben worden. Generaladjutant Kazna-
ko w erhielt die Erlaubnis, nach Petersburg zurückzukehren infolge
ſeiner Erkrankung, welche ſeine Teilnahme an den Arbeiten der
internationalen Kommiſſion in der Huller Angelegenheit unmög-
lich macht. Sein Stellvertreter, Vizeadmiral Dubaſſow, wird
am 4. Januar nach Paris abreiſen.

Birſula, 1. Jan. Der Zar empfing nach ſeiner Ankunft
hierſelbſt zunächſt Abordnungen des Adels und der Semſtwos des
Bezirkes und fuhr dann zu dem Militärübungsplatz, wo er eine
Parade über die für den Kriegsſchauplatz beſtimmten Truppen
abhielt und an die einzelnen Regimenter Heiligenbilder verteilte.
Auf die Worte des Kaiſers, die Brigade möge neuen Ruhm erringen,
antworteten die Truppen mit begeiſterten Zurufen.

Petersburg, 1. Jan. Die Kaiſerin Alexandra empfing
in Zarskoje-Sſelo das Perſonal des heſſiſchen Feldlazaretts, be
ſtehend aus dem Oberarzt Fürſten Tumanow, den Aerzten Eſer
und Sagluchowski, drei barmherzigen Schweſtern und 89 Kranken-
trägern. Die Kaiſerin überreichte jedem ein Heiligenbild. Das
Feldlazaett geht am 3. Januar nach Charbin ab.

Paris, 1. Jan. Der Kriegsminiſter Berteaux erhielt eine
Depeſche des ruſſiſchen Kriegsminiſters Gene-
rals Sſacharow, welcher ihm aus Anlaß des Jahreswechſels
die aufrichtigſten Wünſche für ihn, den Miniſter, und für die fran
zöſiſche Armee übermittelte. Berteaux ſprach Sſacharow tele-
graphiſch ſeinen Dank aus; er ſende von Herzen im Namen der
ganzen franzöſiſchen Armee Glückwünſche für den Miniſter
Sſacharow und für die ruhmreiche befreundete und verbündete
Armee.

Aus Nah und Fern.
Die Familie von Bülow, der der Kaiſer das Präſentations

recht zum Herrenhauſe verliehen und dieſe Auszeichnung dem
Reichskanzler am Weihnachtstage zur Mitteilung gebracht hat,
konnte, wie uns geſchrieben wird, in dieſem Jahre auf ihr
750jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Bülows gehören dem
mecklenburgiſchen Uradel an und ſind wahrſcheinlich mit Heinrich
dem Löwen auf deſſen Feldzügen nach Mecklenburg gekommen. Sie
nennen ſich nach ihrem Stammgut bei Rhena und werden in einer
Ratzeburger Urkunde vom Jahre 1154 zuerſt erwähnt. Die
Familie führt im blauen Wappenſchilde 14 Goldmünzen

(GBhzantiner) und zwiſchen den mit Goldmünzen belegten Hörnern
auf dem Helme die Golddroſſel, den Vogel Bülow.

Jn einem alten Bülowſchen Familienbuche des Jahres 1780
findet ſich folgender Wahlſpruch

„Der iſt nicht flugs ein Edelmann,
Der geboren iſt aus großem Stamm,
Oder der Geld und Reichtum hat
Und tut doch keine redliche Tat.
Die Tugend und die Höflichkeit
Adelt den Menſchen alle Zeit.“

Später haben ſich die Bülows über die Grenzen ihres
Heimatlandes ausgebreitet und ſind beſonders in die heutigen
Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, Hannover und
SchleswigHolſtein, aber bekanntlich auch nach der Provinz Sachſen
(Saalkreis) gekommen.

Der Reichsfreiherrenſtand des hauptſächlich in Hannover und
Braunſchweig angeſeſſenen Teils der Familie datiert aus Wien vom
16. Dezember 1705. Die Erhebung des Zweiges A (aus dem
Hauſe Wedendorf), dem der jetzige Reichskanzler angehört, in den
preußiſchen Grafenſtand erfolgte am 22. Juni 1899, die des
Zweiges B (aus dem Hauſe Potremſe) am 17. Januar 1816, die
des Zweiges C, Bülow von Dennewitz (aus dem Hauſe Plüskow)
am 9. Juni 1814 und die des Zweiges D, Haus Kühren (aus dem
Hauſe Gudow) am 16. September 1881.

Die Mitglieder der Familie Bülow haben zu allen Zeiten
ihre Kräfte in den Dienſt des Staates und ihres Landesherrn ge
ſtellt; ſehr viele von ihnen haben es in der Staats und Militär
hierarchie zu bedeutenden Stellungen gebracht, und viele haben auf
dem Schlachtfelde ihre Treue mit ihrem Tode beſiegeln können.
Wir erinnern hierbei, außer an den jetzigen Reichskanzler, an deſſen
Vater, der lange Jahre Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und
Berater des Fürſten Bismarck S iſt. Jm diplomatiſchen
Dienſte, und zwar als deutſcher Geſandter in der Schweiz, befindet
ſich zur Zeit ein Bülow; ein zweiter, der vor einigen Jahren von
ſeinem Poſten zurücktrat, war zuletzt preußiſcher Geſandter beim
Vatikan geweſen.

Durch ſeine Siege bei Großbeeren und Dennewitz 1813 iſt
als Feldherr und Soldat der ſpätere General der Jnfanterie, Graf
Friedrich Wilhelm Bülow von Dennewitz, berühmt geworden.
Seine denkwürdigen Worte: „Unſere Knochen ſollen nicht jenſeits,
ſondern diesſeits Berlins bleichen“, werden demnächſt auf dem zu
errichtenden Denkmale auf dem Schlachtfelde von Großbeeren ver
ewigt und dadurch der Nachwelt erhalten bleiben. Augenblicklich
iſt ein General der Infanterie von Bülow kommandierender
General des 3. Armeekorps. Der General der Kavallerie von
Bülow, der längere Zeit das 14. Armeekorps befehligte, wird als
General- Adjutant in den Rangliſten weitergeführt. General-
leutnant Ernſt Freiherr von Bülow iſt als kommandierender
General des 7. Armeekorps 1901 geſtorben.

Die Bülows ſind die in der preußiſchen ArmeeRangliſte am
meiſten vertretene adelige Familie. Jn dieſem Jahre ſind in ihr
58 Mitglieder verzeichnet.

Die im Jahre 1873 reſtaurierte Grabkapelle der Bülows
in Doberan zeigt Darſtellungen der Vorfahren dieſer Familie.
Da dieſe durch die Zeit derart verwiſcht worden ſind, die Ge
ſichter nicht mehr zu erkennen waren, ſtanden bei der Reſtauration
damals lebende Bülows dem Maler Modell.

Einzigartig und kernig iſt der gleichfalls in der Kapelle auf
gehängte Merkſpruch der Familie, der hier zum Schluß folgen
möge:

J „Wieck, Düvel, wieck, wieck wit van mh.
Jch ſcheer my nig en Hoahr um dy.
Jch bün ein Meckelborgſch Edelmann,
Wat geit dy, Düvel, mien Suupen an.
Jch ſuup mit mienen Herren Jeſu Chriſt,
Wenn, du, Düvel, ewig döſten müßt
Und drink mit öm holt Kolleſchall
Wenn du ſittſt in de Höllenquahl,
Drum rahd ick: „Wieck, loop, rönn und gah,
Sunſt, by dem Düvel, ick tau ſchlah.“

Sturmſchäden an den Küſten. Der Betrieb zwiſchen Stral
ſund- Hafen und Altefähr und der Verkehr nach Rügen und
Schweden war wegen Sturmflut am Sonnabend unterbrochen. Die
Rettungsſtation Thieſſow der weſtdeutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 31. d. Mts. wurden aus einem um
wogten und gefährdeten Fiſcherhauſe drei Perſonen durch das Rettungs
boot der Station „Theodor Lange“ gerettet. Jn Lübeck war die
Waſſerflut bis auf drei Meter über normal geſtiegen. Der ganze
Küſtenſtrich an der Lübecker Bucht iſt meilenweit von einer eiſigen,
hochgehenden See überflutet. Die Travemünder Bahn hat Sonnabend
vormittag wegen Dammüberflutung den Betrieb eingeſtellt. Jn Lübeck
ſtehen alle niedrig gelegenen Straßen unter Waſſer mehrfach ſind
Menſchenleben in Gefahr. Die Kaltbadeanſtalten ſind von der See
zerſtört der angerichtete Schaden iſt groß. Jn Kiel breitete ſich das Hoch
waſſer auf der Hauptverkehrsſiraße der Stadt, der Holſtenſtraße, und eben ſo
auf den am Kleinen Kiel gelegenen Straßen aus. Der Fußgängerverkehr
war gänzlichlunmöglich; auch die elektriſche Straßenbahn mußte den Ver
kehr zum Teil einſtellen. Die neuangelegte Straße Brückenſteig hat
ſich infolge eines durch das andringende Waſſer verurſachten Sielbruchs
erheblich geſenkt und iſt teilweiſe geſperrt. Jm Hafen ſind viele Fahr
zeuge durch die Fluten zerſchellt. Jn Labö ſind ſechs Fiſcherboote ge
ſunken die Beſatzungen ſind gerettet. Um 1 Uhr kam das Waſſerzum Stillſtande und ging von 3 Uhr ab er zurück. Der
durch den Sturm in Saßnitz angerichtete Schaden iſt ſehr er-
heblich. Die Strandpromenade iſt vollſtändig weggeſpült. Das
Geleiſe der Hafenbahn iſt unterſpült und zum Teil weg-
gewaſchen, Telegraphenſtangen ſind umgeſtürzt. Jm Hafen ging
ein Schiff unter, während zwei andere auf das Wrack auf-
trieben. Von den fälligen Poſtdampfern aus Schweden fehlt jede
Nachricht. Jn Wieck bei Eldena (Vorpommern) iſt infolge Hoch-
waſſers das Armenhaus eingeſtürzt, wobei drei Frauen und vier Kinder
umgekommen ſind. Wie das „Mem. Dampfboot“ meldet, fuhren
Freitag abend fünf Fiſcherboote von Bommelsvitte in See, um Netze
aufzunehmen. Der aufkommende Sturm trieb die Boote fort, ſo daß
ſie den Hafen nicht mehr erreichen konnten. Drei Boote kamen Sonn
abend früh unbeſchädigt an, das vierte iſt beim Sandkrug geſtrandet;
die Jnſaſſen die faſt erſtarrt waren, konnten gerettet werden.
Das fünfte Boot mit drei Fiſchern dürfte verloren ſein.
Der Hochſeefiſchereidampfer M. Rathmann und Sohn traf am
Sonnabend in der Nähe von Helgoland das mit einer Ladung Oel-
kuchen von Harburg nach England beſtimmte Küſtenfahrzeug „Neptun“,
Kapitän Brinkema, aus Oſtfriesland ohne Mannſchaft und
brachte das Fahrzeug nach Altona. Anſcheinend war die Beſatzung
über Bord geſpült und ertrunken. Der Berliner D-Zug
mußte Sonnabend nachmittag 5 Uhr eine Station vor Lübeck wegen
Ueberflutung des Dammes liegen bleiben. Die Paſſagiere und das
Gepäck wurden mit Wagen auf der höher gelegenen Chauſſee nach
Lübeck befördert.

Auch aus Südeuropa liegen Sturm und Kältenachrichten vor.
Aus Prag und ganz Böhmen werden orkanartige Stürme gemeldet,
die großen Schaden anrichteten. Jn Teplitz war der Sturm von
Gewittererſcheinungen begleitet. Viele Eiſenbahnzüge trafen mit Ver
ſpätungen ein. Jn Südtirol iſt Kälte eingetreten am 1. Januar
herrſchte ein Sturm von ſeltener Heftigkeit.

Die Kälte in Moskan hat 27 Grad erreicht. Jnſolge des Froſtes
ſind alle Lehranſtalten geſchloſſen worden.

Seligſprechung. Am Neujahr wurde die Seligſprechung der
Kapuziner Agatange und Caſſian in Rom verkündet, die in Abeſſynien
den Märtyrertod erlitten haben. Nachmittags begab ſich der Papſt nach
der reich geſchmückten und beleuchteten Peterskirche, um den beiden
Seliggeſprochenen Verehrung zu erweiſen. Der Feierlichkeit wohnten
etwa zwanzig Kardinäle und andere hohe Würdenträger, ſowie zahl
reiche Andächtige bei. Nach derſelben begab ſich der Papſt in ſeine
Gemächer zurück.

Sylveſter in Berlin. Laut Berichten der Berkiner Blätter iſt die
Sylveſterfeier in Berlin ohne größere Störungen der Ordnung ver
laufen, wenn auch in der Friedrichſtadt der übliche Lärm herrſchte.

Beerdigung von Dr. Jntze. Sonnabend nachmittag erfolgte auf
dem lutheriſchen Friedhofe der bei Aachen liegenden holländiſchen
Gemeinde Vaal die Beerdigung des Geh. Regierungsrats Dr. Jntze,
woran als Vertreter des Kaiſers Oberpräſident Naſſe, als Vertreter
des Kultusminiſters der Regierungspräſident Hartmann und als
Vertreter des Miniſters der öffentlichen Arbeiten Oberbaurat Dömming
teilnahmen.

Zur Bekämpfung der Peſt im Uralgebiet ſind die umfaſſendſten
Maßregeln getroffen worden. Das peſtverdächtige Gebiet umfaßt drei
Dörfer und neun Gruppen von Kirgiſenhütten und Fiſchereiſiedelungen
am Ural. Das ganze Gebiet iſt mit einer doppelten Kette von Koſaken
poſten umgeben, außerdem wird jedes verſeuchte Dorf c. beſonders
bewacht. Die Krankheit ſcheint lokaliſiert zu ſein, gegenwärtig ſterben
zehn bis zwanzig Menſchen täglich, während vor einigen Tagen noch
40 Todesfälle täglich vorkamen.

Ausbruchsverſuche. „Daily Chronicle“ berichtet aus San Francisco,
den 30. Dez. Geſtern verſachten 300 in dem Gefängniſſe von Folſom
(Kalifornien) befindliche Sträflinge in corpore auszubrechen. Sie arbeiteten
in den Steinbrüchen und ſtürzten ſich plötzlich auf ein hierzu gegebenes
Zeichen mit ihrem Handwerkszeug auf die Wachen, doch eilten andere
Wachmannſchaften herbei, welche Feuer auf die Sträflinge gaben, wobei
ſieben derſelben ihren Tod fanden. Die übrigen Sträflinge ergaben ſich
und wurden nach dem Gefängnis zurückgebracht. Ein Gefangenenwärter wurde
getötet, ein anderer ſo ſchwer verwundet, daß ſein Ableben zu erwarten iſt

Von der Gräfin Montignoſo. Das „Dresdener Journal“
ſchreibt: Die in verſchiedene Tagesblätter übergegangene Nachricht,
wonach der Gräfin Montignoſo vom ſächſiſchen Hofe in feierlicher
Weiſe das Verſprechen gegeben worden ſei, ihre Kinder von Zeit
zu Zeit ſehen zu dürfen, iſt, wie wir von zuverläſſiger Seite er
fahren, als eine in jeder Beziehung unzutreffende zu bezeichnen.
Ein ſolches Verſprechen iſt der Gräfin Montignoſo niemals gegeben
worden. Ebenſo ſtellt ſich die durch verſchiedene Preßorgane kol
portierte Mitteilung als irrtümlich dar, wonach zwiſchen dem Ver-
treter des Königs von Sachſen, Dr. Koerner, und dem Vertreter
der Gräfin Montignoſo, Dr. Zehme, eine Vereinbarung dahin ge
troffen worden ſei, daß die Gräfin mit ihren Kindern an einem
vom König zu beſtimmenden Orte zuſammenkommen werde.
Gleichzeitig erklärt Juſtizrat Dr. Koerner im „Dresdener Journal“,
daß zwiſchen ihm und dem Vertreter der Gräfin Montignoſo bei
Gelegenheit ihres Beſuches in Dresden am 22. Dezember irgend
eine Vereinbarung überhaupt nicht getroffen worden iſt.

Ein Fälſchergenie. Ein ungewöhnlicher Fall hat eben die
Krakauer Gerichte beſchäftigt. Schon ſeit längerer Zeit war das
Gebaren eines jungen Gerichtsauskultanten, der den agriſtokratiſchen
Namen Janusz Artur Olaf Dunin Waſowicz Polotynski führte,
aufgefallen. Mit einer ziemlich wohlhabenden Gutsbeſitzerstochter
verheiratet, lebte er zurückgezogen, hatte aber die Manier, bei jeder
Gelegenheit von ſeinen engen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu
den erſten Familien der polniſchen und öſterreichiſchen Ariſtokratie
zu erzählen. g7 der letzten Zeit erhielten die Behörden von dem
Kardinal von Prag Skrbenski und gleichzeitig von der Kaiſerlichen
Kabinettskanzlei in Wien Schriftſtücke, in denen nähere Jn
formationen über Polotynski verlangt wurden. Der ariſtokratiſche
Auskultant hatte dem Kardinal Dokumente vorgelegt, welche ſeine
Verwandtſchaft mit der gräflichen Familie Choteck nachwieſen und

leichzeitig in Wien um die Erlaubnis nachgeſucht, Kaiſer FranzJoſef als Taufpaten eines ſeiner Kinder eintragen zu laſſen. Nun

begann man ſich mit der Vergangenheit des Gerichtsbeamten zu
beſchäftigen und gelangte hierbei zu Ergebniſſen, die zunächſt ſeine
Verhaftung veranlaßten. Es zeigte ſich, verſchiedenen Blättern
zufolge, daß Polotynski der Sohn eines Bauern ſei und eigentlich
Jan Putyra heiße. Da er den dreijährigen Militärdienſt antreten
mußte, bevor er das Ghmnaſium beendet hatte, fälſchte er einen
Taufſchein und ein Maturitätszeugnis und ſchrieb ſich auf deren
Grund als Univerſitätshörer ein. Hierauf fälſchte er die
Rigoroſenzeugniſſe und das Doktordiplom. Für feine weitere
Laufbahn erſchien es ihm ſehr nützlich, ſich als Verwandter ein
flußreicher Familien ausweiſen. zu können, Er fälſchte alle
Adelsdiplome und Dokumente aller Art, ohne daß irgend etwas be
anſtandet worden wäre, bis ihn der Ehrgeiz erfaßt hatte, auch als

Verwandter der Kaiſerlichen Familie zu gelten. Eine Haus
durchſuchung ergab, daß Polotynski ein wahres Arſe von
heraldiſchen Formularen, Siegeln uſw. beſaß, mittels deren er,
unterſtützt von einer beiſpielloſen Geſchicklichkeit im Nachahmen von
Schriften, die verſchiedenen Dokumente gefälſcht hatte. Das ärzt
liche Gutachten lautete jedoch dahin, daß Polotynski recte Puthra
an Größenwahn und krankhafter Fälſchungsſucht leide. Er wurde
alſo in ein Sanatorium gebracht.

Wieder ein Kirchhofsſtandal! Unler dieſer Ueberſchrift ſchreibt
die „Tgl. Rdſch.“: Diesmal iſt nicht Lothringen, ſondern das
Elſaß der Schauplatz. Jn Wahlenheim, Kreis Hagenau, fiel ein
aus dem Dorfe Zittersheim ſtammender Proteſtant während der
Hopfenpflücke von einem Heuſtall herab und ſtarb. Am folgenden
Tage trafen der Sohn und die beiden Töchter in Wahlenheim ein;
aber ihr Vater war ſchon begraben, und zwar in der Selbſt
mördereckel Es wurde verhandelt: zwei Kinder des Proteſtanten
unterſchrieben einen Schein, daß ſie mit dieſer Begräbnisart ihres
Vaters einverſtanden ſeien! Aber eine Tochter proteſtierte und
darauf erließ der Kreisdirektor von Hagenau eine Verfügung, „daß
der für Andersgläubige planmäßig beſtehende Teil des katholiſchen
Friedhofs in Wahlenheim unzweifelhaft abzugrenzen ſei“, ferner,
„daß die Leiche des Zittersheimer Proteſtanten dahin umgebettet
und von Tag und Stunde der Umbettung die Angehörigen und der
evangeliſche Pfarrer von Zittersheim rechtzeitig benachrichtigt
werden.“ So iſt denn letzten Freitag der Proteſtant in der „plan-
mäßig beſtehenden Abteilung für Proteſtanten“ in Wahlenheim
kirchlich beerdigt worden. Nach weiteren Nachrichten bildet die
„planmäßig beſtehende Abteilung für Proteſtanten“ einen zu-
ſammenhängenden Kirchhofsteil mit der Abteilung für die un
getauften Kinder und die Selbſtmörder, dieſer Teil getrennt von
dem übrigen Kirchhof durch einen Weg. Man hat nun, um den
Proteſtanten aus der nicht abgeteilten Selbſtmörderecke her
auszubringen, ſein Grab drei Meter vorgerückt und jetzt einen
kleinen Graben gezogen. Damit hat ſich offenbar die Behörde be-
ruhigt. Wie man ſieht, werden die Kirchhofs-Aergerniſſe in Elſaß-
Lothringen nicht eher aufhören, bis das vielzitierte Prairialdekret,
wie in Frankreich, einfach aufgehoben wird; denn die Abſicht, den
Proteſtanten ein möglichſt „infames Eck“ anzubieten, beſteht eben
gar zu häufig.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 1. Jan. Der engliſche Dampfer „Cito“, von

Hamburg nach Hull unterwegs, ſtrandete in der Nähe des
dritten Elbfeuerſchiffs. Mannſchaft ſowie Paſſagiere, dreißig
Perſonen, landeten in zwei Rettungsbooten in Cuxhaven. Der
Dampfer gilt als verloren. Der Poſtverkehr mit Helgoland iſtſeit begeſtern unterbrochen. Auf der Oberelbe bei Bleckede

kenterte ein Boot, wobei zwei Fiſcher ertranken.
Köln, 1. Januar. Jnfolge des Sturmes ſind ſämtliche

Telephonleitungen nach Nord und Süddeutſchland geſtört.
Unterhalb Weſel wurde ein ſechsjähriges Kind von einem
Dampfer herunter in den Strom geweht und kam nicht W
zum Vorſchein. Jn Köln ſtürzten mehrere Neubauten teilweiſe
ein. Jn Mülheim wurde ein Arbeiter vom Sturm erfaßt und
unter ein Fuhrwerk geworfen, wobei er derartige Verletzungen
erlitt, daß er alsbald ſtarb.

Paris, 1. Jan. Der Unterſuchungsrichter Larcher verhörte
geſtern einen Sergeanten und einen Korporal der Pepiniere
kaſerne ſowie einen Kellner, welche alle in einer Spionageaffäre
kompromittiert ſind. Der Kellner hatte unlängſt einen Kunden,
den er für einen Spion hielt, der aber tatſächlich ein Agent
der Regierung war, eine Quantität des neuen Pyroxalinpulvers,
das in der franzöſiſchen Armee zur Anwendung gelangen ſoll,
angeboten. Der Agent informierte ſofort ſeine Regierüng,
welche den Kellner am nächſten Tage verhaften ließ. Bei dem
Verhör erklärte er, das Pulver von beiden Soldaten erhalten
zu haben. Die Soldaten ſtellen dieſe Ausſage entſchieden in
Abrede. Die Sache wird vor dem Zivilgericht zur Verhandlung
kommen.

Amſterdam, 1. Januar. Dem „Handelsbladet“ zufolge iſt
in Singapore die Peſt ausgebrochen. 50 Fälle wurden
bereits feſtgeſtellt.

Athen, 1. Januar. Die Kammer iſt durch ein königliches
Dekret aufgelöſt worden.

Venedig, 1. Jan. Die Hafenarbeiter haben beſchloſſen,
in den Ausſtand zu treten; die Behörden haben die erforder-
lichen Vorkehrungen getroffen.

Tokio, 2. Jan. (Reuter-Meldung.) Eine geſtern er-
laſſene Bekanntmachung des Admirals Togo verringert den
Umkreis der Blockade von Port Arthur. Die Japaner be-
abſichtigen offenbar Dalny für die fremde Schiffarht zu
öffnen. Die neuen Blockade- Beſtimmungen treten heute in
Kraft.

London, 2. Jan. „Daily Telegraph“ meldet aus Tſchifu:
Ein großer ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer mit vier Schorn-
ſteinen lief heute vor Tagesanbruch hier ein; er ſcheint wenig
Schaden erlitten zu haben, obgleich er in der Nähe der Jau-
Wau-Jnſeln von Japanern verfolgt und beſchoſſen worden
war. Die Beſatzung iſt unter Waffen, aber die Feuer ſind
ausgelöſcht. Das Boot hat unter Land geankert.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Roitzſch, 3141. Dez. (Von einem Torflügel er

ſchlagen.) Jn Roitzſch wurde in der vergangenen Nacht ein
Arbeiter von einem Torflügel, den der Sturm ausgehoben hatte,
erſchlagen.

Zeitz, 31. Dez. (Unfall durch den Sturm.) Auf
dem Braunkohlenwerk „Waſchwitz“ ſetzte der Sturm einen Eiſen
bahnwagen in Bewegung, der auf die Linie Zeitz- Leipzig getrieben
wurde und ein Bahnwärterhaus zertrümmerte. Der Bahnwärter
konnte ſich retten.

Erfurt, 31. Dez. (Sturmſchaden.) Hier zerſtörte
der Sturm das zweiſtöckige Wohnhaus des Tiſchlermeiſters Tänzer.
Die Rettungsmannſchaft befreite die bedrängten Einwohner.

Magdeburg, 31. Dez. (Brand.) Auf dem Fabrikgrund-
ſtücke von Röhrigs Erben entſtand ein Feuer, das einen großen
Teil der Räume zerſtörte.

Stendal, 31. Dez. (Eiſenbahnunfall.)) Am
30. Dezember, abends 8 Uhr 50 Minuten iſt der Schnellzug D. 3
Köln Berlin auf Station Buſchow mit vier im Nebengleiſe ſtehen
den, durch den herrſchenden orkanartigen Sturm in Bewegung
geſetzten Güterwagen zuſammengeſtoßen. Durch den Zuſammenſtoß
iſt ein Güterwagen vollſtändig zertrümmert worden. Zwei Güter-
wagen ſind entgleiſt und ebenfalls ſtark beſchädigt worden. Ferner
haben die Lokomotive und ſämtliche Wagen des Zuges D 3 Be
ſchädigungen erlitten. Der vor ſeiner Bude (Stellwerk O. B.)die Durgfahrt des Schnellzuges erwartende Weichenſteller Rahne

berg hat einen Bruch des rechten Oberarmes und zwei Fleiſch
wunden am rechten Oberſchenkel davongetragen. Reiſende ſind nicht
verletzt worden. Die ldfrage iſt noch nicht aufgeklärt. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet
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Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunarſtellen. Bad

Homburg v. d. H. vBaldigſt 1. Bürgermeiſter 7000 bis
Mk. Bewerbungen bis 15. Januar 1905 an den Stadtberordneten Vorſteher Dr. A. Rüdiger.) Ribnitz i. Megibg

Sofort aushülfsweiſe bis Oſtern 1905 ein Neuphilologe für das
ſtädtiſche Realghmnaſium. Das vierteljährliche Gehalt beträgt

550 Mk. und iſt ſpätere feſte Anſtellung nicht ausgeſchloſſen.
Meldungen an den Magiſtrat.) Münſter i. W. 1. April

Direktor für das ſtädtiſche Gymnaſium und Realgymnaſiu
Normaletat. (Kathol. Bew. an den Oberbürgermeiſter Dr.
e d Bromberg. Sofort Mittelſchullehrer für dieädtiſche höhere Mädchenſchule, welche mit einem Lehrerinnen

Seminar verbunden iſt. 2400 bis 4200 Mk. (Schuldeputation.)
Bielefeld. 1. April 1905 Direktor für die kaufmänniſche

Fortbildungsſchule. 4200 bis 6300 Mk. ietsentſchädigung von
1000 Mk. Vorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule.)

annover. Oſtern 1905, event. zum 1. Juli 1905 Oberlehrer
die hieſige ſtädt. Sophienſchule. Normaletat und ſämtliche

achträge eventuell unter Anrechnung der bisherigen Dienſtzeit.
(Direktion der Sophienſchule, Seelhorſtſtr. 1 B.) Neuhof,

Reg.Bez. Kaſſel. Die Oberförſterſtelle hierſelbſt iſt zum 1. März
anderweit zu beſetzen. Bartelſee, Reg.-Bez. Bromberg.
1. April 1905 iſt die hieſige Oberförſterſtelle anderweit zu beſetzen.

Neu-Thymen, Reg.-Bez. Potsdam. 1. Februar 1905 iſt
die hieſige Oberförſterſtelle neu zu beſetzen, diejenige zu Harburg
und vorausſichtlich auch Celle, Reg.Bez. Lüneburg zum
1. April 1905 anderweit zu beſetzen. Ergoldsbach, Niederb.
Sofort einen Platzmeiſter. (Bew. unter Bekanntmachung der Ge
haltsanſprüche bei freier Wohnung an die Dachziegelwerke
Ergoldsbach A-G.) Mülheim a. d. Ruhr. Baldigſt
juriſtiſcher Hilfsarbeiter für die hieſige ſtädtiſche Verwaltung.
300 Mk. pro Monat. (Bürgermeiſteramt.) Norderney.
15. Februar Heizer für den öffentlichen Schlachthof. 900 Mk.
neben freier Wohnung, Feuerung und Beleuchtung. Gemeinde
vorſtand, i. V.: J. J. Baß.)

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 3. Januar: Wolkig, teils ſonnig, nahe Null.
Mittwoch, 4. Jannar Teils wolkig, teils heiter, tags milde,

Nachtfroſt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mit tagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Saale.

1. Jan. 1,76 2. Jan. 1,78 I 0,02
rotha 1,88 1,96 0,08Alsleben 30. Dez. 1,28 (31. Dez. 1,38 O,10
Bernburg 0,96 0,96Calbe, Obp. 1,42 1,42do. Untp. 0,36 0,30 0,06Trotha Eisſtand.

Unſtrut.
Straußfurt 30. Dez. 1,10 31. Dez. 1,15] 0,05

Moldau.
Budweis 29. Dez. 0,06 30. Dez. 0,970,01Prag e 8 040 0,04Havel.
Brandenburg 30. Dez. (31. Dez.
Oberpegel 2,11 4 23 0,12Unterpegel 0,86 0,88 (0,02Rathenow

Oberpegel r 1,64 e 1,48 (0,16Unterpegel r 0,38 22 0,04Havelberg 1,43 1,45 0,02Elbde.

Pardubitz 29. Dez. 0,08 (30. Dez. 0,00 0,08
Brandeis 0,02 n 0,01 o,01Melnik s 0,52 z 0,58 0,06Leitmeritz 30. Dez. 0,42 (31. Dez. 0,34 0,08
Außig 0,26 024 0,02Dresden 4 1,47 1,47 STorgau 0,42 547 (0,05Wittenberg 1,42 1,30 0,12Roßlau 0,76 (0,10Aken 1,11 z 1,05 0,061Barby 1,06 1,03 0,03Magdeburg 1,07 0,98 0,09Tangermünde 1,66 1,63 0,03Wittenberge 1,36 1,29 0,07Lenzen 1,44 1,40 (0,04Dömitz 0,83 n 0,84 (0,0:Darchau e 0,68 0,71 0,03Lauenburg t 0,96 1,00 (0,04

Börſen und Handelsteil.
Allgemeines.

Brauereifuſion. Die Aktienbrauerei Querfurt Kapital
450 000 beruft eine außerordentliche Generalverſammlung ein,
die über die Verſchmelzung mit der Halleſchen Aktienbierbrauerei
(Kapital 750 000 beſchließen ſoll.

y. Dividenden-Schätzungen. Aus zuverläſſiger Quelle ver-
lautet, die Dividende der Concordia-Bergwerks- Geſellſchaft ſei
keinesfalls höher als mit 8 anzunehmen. Blechwalzwerk
Schulz Knaudt Aktien- Geſellſchaft 6 (wie im Vorjahre).
Barmen-Elberfelder Straßenbahn 5 (wie im Vorjahre).
Aktiengeſellſchaft für Gas und Elektrizität in Köln 5 (wie im
Vorjahre). (B. B.3.)

y. Dem Bericht des Vorſtandes der Glückauf- Brauerei
Aktiengeſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1903,/04 entnehmen wir,
daß der Bierabſatz ein Mehr von 5245 Hektoliter betrug. Der
Brutto Gewinn beträgt bei vorſichtiger Bewertung der Vorräte
395 284 M gegen 354 097 A. im Vorjahre. Die im Geſchäfts
jahre gemachten Erwerbungen erforderten den Betrag von
78 895 A. Die Abſchreibungen ſind prozentual den vorigjährigen
gleich. Dem Delkredere-Konto ſind 30 000 A. zugeführt. Da im
laufenden Geſchäftsjahre für Malz und Hopfen erheblich höhere
Preiſe angelegt werden müſſen, ſo iſt ein höherer Saldo auf neue
Rechnung vorgetragen. Von dem ſich ergebenden Brutto- Gewinn
von 403 753 A ſind die Abſchreibungen mit 126 452 in Abzug
zu bringen. Der verbleibende Reingewinn von 247 301 ſoll
folgende Verwendung finden: Vertragsmäßige Tantième 22 484
8 96 Dividende gleich 192 000 ſtatutariſche Tantième des Auf
ſichtsrats 10 712 Vortrag auf neue Rechnung 22 105

Jn der Generalverſammlung der Aktionäre der Elektrizi-
täts geſellſchaft Helios wurde die Bilanz, ſowie die Gewinn und
Verluſt- Rechnung genehmigt und der Verwaltung Entlaſtung erteilt. Einige Aktionäre legten nach dieſen Beſchlüſſen beim Kiotar

Proteſt ein. Ferner wurde ein Angebot der Allgemeinen Elektri
zitäts Geſellſchaft und der Siemens und Schuckert-Werke in Berlin
angenommen, wonach dieſe Geſellſchaften die Ehrenfelder Fabrik
des Helios, wie ſie ſteht und liegt, übernehmen. Der Kaufpreis
beträgt 2 500 000 A. Die Vorräte können die Käufer ebenfalls
erwerben. Helios hält die Fabrik zur Aufarbeitung der Aufträge
noch einige Zeit im Betrieb, mindeſtens bis zum 30. September
r t uch gegen dieſe Beſchlüſſe wurde von Aktionären Proteſt
eingelegt.

Das Schickſal des Kblner Helios, das, wie das „B. T.“
ſchreibt, davon abhängt, ob der heute fällige Kupon der Obli-

gationen eingelöſt werden kann, iſt noch immer nicht entſchieden.
ie Angelegenheit iſt in eine neue Phaſe eingetreten. Die Berliner

Handelsgeſellſchaft und die Bank für Handel und Jnduſtrie haben
ihre Zuſtimmung zu den Vorſchlägen des Schutzkomitees unter der
Bedingung erteilen wollen, daß die Bankgläubiger beiden Jnſtituten
die bei dieſen ruhenden Obligationen zum Einſtandspreiſe abzu
nehmen bereit ſeien. Da aber beſtimmte Erklärungen nicht zu
erlangen waren, iſt in letzter Stunde noch ein Verſuch zur
Herbeiführung einer Einigung unter den verſchiedenen Gruppen
gemacht worden. Es hat nämlich beim A. Schaaffhauſenſchen
Bankverein eine Konferenz ſtattgefunden, in der das Schickſal des
Helios ſich entſchieden haben dürfte. Die Dresdener Bank als

Bankgläubigerin des Helios ſoll dem Verlangen der Darmſtädter
ſehet und der Handelsgeſellſchaft entgegenkommend gegenüber

ehen.
y. Nach dem Bericht des Vorſtandes der Chemiſchen Fabrik

Aktien Geſellſchaft vorm. Moritz Milch u. Co. in Poſen iſt das Er
gebnis des Geſchäftsjahres 1903,04 als ein befriedigendes zu be
zeichnen. Der Geſamtumſatz betrug 5 929 429 Für Neubauten
und Neuanſchaffungen wurden 76 383 A verausgabt. Von den
ausſtehenden Forderungen iſt auf Ausfälle eine Abſchreibung von
10 210 zu bewirken. Das Spezial-Reſervefonds-Konto für
Delkredere bleibt in Höhe von 150 000 A beſtehen. Der Brutto
gewinn ſtellt ſich auf 771 910 A. Nach Abzug der Abſchreibungen
im Betrage von 189 294 A verbleibt ein Reingewinn von
582 616 welcher wie folgt zur Verteilung gelangen ſoll: 12
Dividende, vertragsmäßige Tantièmen 33 700 Tantième an
den Aufſichtsrat 37 597 Unterſtützungsfonds für Beamte
15 000 desgl. für Arbeiter 20 000 Vortrag auf neue
Rechnung 20 319 A.

Die portugieſiſche Regierung beſchloß nach der „Frkf. Ztg.“
die Einfuhr von 48 Millionen Kilogramm Getreide

Tages-Markktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.
Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Torme einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

anterſchiede.
am 31. Dez., am 30. Dez.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 122 Cts. 234,00 232,50
Chicago Dezbr. 114 Cts. 234,50 233,00

Jn Liverpool frei März 7 ſh. O d. „205,25 204,25
Von Odeſſa nach loko 95 Kop. „175,50 177,00

Riga loko 98 Kop. 179,75 182,25In Paris Dez. 23,60 Fes. 191,25 191,00Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.
Odeſſa loko 74 Kop. „145,00 146,25Riga loko 78 Kop. 152 75 154,00Newuyork nach Berlin Mais Dezbr. 547 Cts. 119,25 119 50

Nagdeburg, 31. Dez. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, unverändert,
engliſcher und Sommer- gut 168 172 mittel 160- 165 gering

do. Kolben Sommer- gut 178--184 mittel
gering do. Rauh, gut 161 167 mittel
gering do. aus ländiſcher gut 180--195 mittel

A, gering A. Roggen, unverändert, inländiſcher gut
138 142 A, mittel 131 136 gering A. Gerſte,unverändert, hieſige Chevalier- gut 170--185 AC, mittel 165-- 169
gering feinſte über Notiz, Landgerſte, gut 160 bis

170 mittel 153 158 gering Wintergerſte gut
AL, mittel AG, gering A, ausländiſche Futtergerſte

gut 120 124 mittel gering A. Hafer,ſtill, inländiſcher gut 145-- 150 mittel 138--144
gering ausländiſcher gut 143 147 mittelgering A. Mais unverändert, runder gut 122 bis
124 mittel gering amerikaniſcher bunter,gut 130 mittel gering A. Erhbſen,ruhig, hieſige Viktoria-, gut 170 188 mittel 155 165
gering do. grüne Folger, gut 180--190 mittel
170 178 gering A.Magdeburg, 30. Dez. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 168 172 Rauhweizen
164168 Roggen 140 143 Chevaliergerſte 174 184 A.
Landgerſte 166 172 A. Hafer 145--150 für 1000 kg.

Magdeburger Handelsbericht vom 31. Dez. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,00--28,25 für
100 kg.

New--York, 30. Dez., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 29. Dez.) Baum-
wolle- Preis in New-York 6,95 (6,85), Lieferung Febr. 6,70
(6,55), Lieferung April 6,84 (6,70,, in New Ocleans 6
(62), Petroleum, Standard white in New-ork 7,65 (7,65),
in Philadelphia 7,60 (7,60), Rafined (in Caſes) 10,35 (10,35), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
7,10 (7,15), Rohe Brothers 7,15 (7,20), Mais*) per
Dez. 547 (55), Mai 51 (51 Juli Wei zens*)roter Winterweizen loco 1221 (121), Weizen ver Dezember
122x (121x), per Mai 1147 (11568/6), per Juli 1027 (103 per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 2 ((2),Kaffee fair Rio Nr. 7 (87/5), Rio Nr. 7 per
Jan. 7,55 (7,55), per März 7,80 (7,80), Mehl, Spring Wheat
clears 4,00 (4,00), Zucker 48 (4 Zinn 29,25 29,65
(29,35 29,75), Kupfer 15,12 15,25 (15,12 15,25).

Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen flau.

WochenParktberichte.
Berlin, 30. Dez. Wollbericht. (Wochenbericht.) Der

Umſatz in deutſchen Wollen war während der letzten Berichtswoche
im alten Jahr immerhin noch als zufriedenſtellend zu bezeichnen,
auch muß die Wertlage für das deutſche Produkt als feſt bezeichnet
werden. Die Lagerabzüge dienten allerdings nur der nötigen Be
darfsdeckung, da die Fabrikanten wegen der Jnventuraufnahme
ſich auf ſpekulative Käufe nicht einließen. Schur- und Schmutz
wollen fanden meiſt in den mittleren und feineren Qualitäten be
ſondere Beachtung, die minderen und in der Behandlung abfallen
den Sorten wurden wenig gekauft. Die Lagerbeſtände haben ſich
ziemlich gelichtet, und die Eingänge neuer Ware aus den Pro-
vinzen kamen nur in geringen Partien an den hieſigen Platz; aus
Polen, Ungarn und Rußland gelangten feine Tuchwollen in den
Beſitz der Lagerhalter. Die während der letzten Woche gekauften
Wollen wurden zumeiſt von märkiſchen Tuch- und Stoffabrikanten
erworben und gelangten unverzüglich zum Verſand. Der weiter
andauernde Bedarf ſeitens der Fabrikanten und die ſchwächeren
Lagerbeſtände haben die Veranlaſſung gegeben, daß der Woll
artikel am Schluß des Jahres in das kommende Jahr feſte Tendenz
mit herüber nimmt. Der Geſchäftsverkehr an den inländiſchen
Wollplätzen blieb in der letzten Woche etwas zurück, dennoch iſt die
Stimmung an allen Plätzer wenn auch ruhig, doch als feſt zu be
zeichnen, an dem AuslandWollmärkten ging es zur Jahreswende
ſtill zu, Warſchau, Moskau und Antwerpen hatten ruhigen Verkehr.
Jn Kolonialwollen machte ſich beſſere Bedarfsfrage geltend, im all
gemeinen zeigten jedoch die Jntereſſenten am Jahresſchluß und im
Hinblick auf die im neuen Jahr beginnende Londoner Woll
verſteigerung größere Reſerve. Gute Beachtung fanden in letzter
Woche nur Kapwollen, die in einigen hundert Ballen in andere
Hände übergingen. Die Preistendenz für überſeeiſche Wollen wird
als feſt bezeichnet. („B. B.Ztg.“)

Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe
in Berlin, 31. Dez. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Der Konſum war in dieſer Woche ſehr ſchwach und da ſich Läger in

feiner Butter anſammelten, mußten die Preiſe noch mehr zurückgehen.
Billigere Sorten waren ganz ohne Nachfrage. Die heutigen Notierungen
ſind Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 113--117 do.
IIa Qualität 110 115 Schmalz: Trotz kleinerer Schweine
zufuhren und infolgedeſſen höherer Schweinepreiſe in Amerika war die
Spekulation mit Verkäufen am Markte, wodurch der Schmalzmarkt eine
leichte Abſchwächung erlitt. Das Platzgeſchäft war nach dem Feſte leb-
hafter als zu erwarten war. Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 42,25--42,75 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 44 AC., Berliner Stadtſchmalz Krone 44 Cc., Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 46--48 in Tierces. Speck: keine Kaufluſt.

Waren- und Produktenbericht
Getreide.

Hamburg, 31. Dezember. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 176 177. Roggen ruhig, Mecklenburger und Altmärker
146 148, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 110. Gerſte ruhig, ſüdruſſiſche cif.
95,00. Hafer ruhig, Holſteiner und Mecklenburg. 144 148. Mais feſt,
Americ. mixed cif. 100,59, La Plata cif. 102.

Peſt, 31. Dez. Weizen ruhig, per April 10,10 Gd 10,11 Br.,
per Oktober 8,79 Gd., 8,80 Br. Roggen per April 7,90 Gd., 7,91
Br. rer per April 7,17 Gd., 7,19 Br. Mais per Mai 7,60 Gd.,
7,59 Br.

Paris, 31. Dezember. (Anfang). Weizen matt, per Dezember
23,45, per Januar 23,70, per Januar April 24,00, per März-Juui
24,70. Roggen ruhig, per Dezember 16,50, per März-Juni 17,15.

Paris, 31. Dezember. (Schluß). Weizen matt, per Dezember
23,50, per Januar 23,60, per Januar April 23,95, per März-Juni
24,65. Roggen ruhig, per Dezember 16,50, per März-Juni 17,15.

London, 31. Dez. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 31. Dezember. Weizen ruhig, Mais feſt, Gerſte

ſtetig, Hafer ruhig.
Raps.

Peſt, 31. Dezember. Raps per Auguſt 11,15 Gd., 11,25 Br.
Kaffee.

New-York, 30. Dezember. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis
5 Punkte höher. Zufuhren in Rio 46600 Sack, in Santos 15 000 Sock.

Petroleum.
10 9 amburg, 31. Dezember. Petroleum beh., Standard white loko

r.

Antwerpen, 31. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loko
19 bez. u. Br., do. per Dezember 19 Br., do. per Januar 19 Br.,
do. per Januar- April 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 30. Dez. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105 106 Ltr.) 65,00--67,00 Mk. Branntwein 15 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 73,00--75,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notiert. ßHamburg, 31. Dezember. Spiritus Dezember 26 G.,
Dezember-Januar 26 Jauuar- Februar 26

Paris, 31. Dez. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Dezember
52,00, Januar 50,00, Januar April 48,75, Mai- Auguſt 46,50.

Paris, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Dezember
50,25, Januar 49,25, Januar-April 48,25, Mai- Auguſt 46,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 31. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 26,00-—38,00 Mk., Linſen 25,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 31. Dezember. Rüböl loco 48,00, Mai 47.50.
Hamburg, 31. Dezember. Rüböl matt, loco verzollt 46,00.
Amſterdam, 31. Dezbr. Leinöl behpt., loco Jan.Mai

Juni Auguſt 16, Sept.Dez. 16
Paris, 31. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Dez. 45,75,

Januar 45,50, Jan.April 45,75, Mai Auguſt 45,25.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 31. Dezember. Kartoffelſtärke 27,50 Mk., Kartoffelmehl
27,50 Mk., feuchte Stärke 15,30 Mk.

Hamburg, 30. Dezember. Kartoffelſtärke 28——28 Mk., Lieferung
Jan. Febr. 28— 28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--287 Mk,.,
Lieferung Jan.Febr. 28— 28 Mk., Superior-Stärke 28 —29 Mk.,
SuperiorMehl 28 -29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg 21. Dezember. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 31. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 vis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20——1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 120-—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis
2,80 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,40-—5,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 30. Dezember Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner: Steinbutt, große und mittel 70--90 Mk.
kleine 30—60 Mk., Seezungen, große 90—110 Ak., kleine 65 bis
75 Mk., däniſche VRik., Kleiße, große 50-—-70 Mk., kleine
30—60 Mk., Rotzungen 45— 50 Mk., Schollen, große 40—-50 Mk.,
mittel 25--35 Mk., kleine 15--20 Mk., lebende Karpfen 90- 959 Mk.,
Schellfiſche, große 30--40 Mk., mittel 20—-25 Mk., kleine 15— 18
Mk., Cabliau, große 13- 16 Mk., kleine 10- 14 Mk., Seehechte 30 35
Mk., Lengſiſch 8-— 12 Mk., Blaufiſch 10—-13 Mk., Knurrhähne 8 bis
10 Mk., VDorſch 18-— 22 Mk., Rochen 8- 10 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rothfl., 100— 160 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
80 180 Mk., Zander 60-- 90 Mk., Flußhechte 70— 75 Mk., Schnepel
30 40 Mk., Barſe 20--25 Mk., Brachſen 25--30 Mk., Hummern,
lebende 250 260 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 31. Dezember. Richtſtroh 4,00-—4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 8,(0--9,5 0 Mk. für 100 Kg.
Baumwolle und Wolle.

w z n 31. Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 36 Pfg.

Antwerpen, 31. Dezbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar
5,20 Verkäufer, September 5,17 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 30. Dezember. 34 Uhr. Wolle. Januar 159,50,
Mai 164,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 31. Dezbr. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 8000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 2000 Ballen.
Tendenz Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Dezember 3,65, April-Mai 3,78,

Dez. Jan. 3,65, MaiJuni 3,68,Jan. -Febr. 3,52, „Juni- Juli 3,84,Febr.-März 3,71, „zJuliAuguſt 3,74,
März- April 3,61, „Aug.Sept. 3,76.

Metalle.
Amſterdam, 31. Dezember. Bancazinn feſt, loco e.
London, 31. Dez. Silber 288/, Lſirl., ChiliKupfer 68/g Lſtrl.,

per 3 Monate 68 Lſtrl., Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 13/8 Lſtrl.,
Zinn 134 Lſtrl., Zink 25 Lſtrl.

Glasgow, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch
warrants 53 h. 7 d. Warrants Middlesborough 50 sh. 7 d.

Düngemittel.
Hamburg, 30. Dezemter. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,40.
Rio de Janeiro, 30. Dezember. Wechſel auf London 1318

Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthuer:
den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſtripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
Rinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſolle
muß das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Beilage,
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